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„Die Energiewende bezahlbar machen“, lautet der Leitsatz der Alliander AG. 
Der Betreiber von Strom- und Gasnetzen bewirbt sich in Stuttgart und Berlin um die Konzession 

Intelligente Netze sparen Kosten

—  Unternehmensbeitrag ALLIANDER AG —  

Der 200-Watt-Strahler mag das 
Wohnzimmer taghell erleuchten. Aber 
Fakt ist: Der Strom für diese leistungs-
starke Lichtquelle kostet ziemlich viel 
Geld. Laptops und Radios, die rund 
um die Uhr am Netz hängen, verbrau-
chen ebenfalls Elektrizität, die man 
sparen könnte. Eine einfache Gegen-
maßnahme besteht darin, nachts den 
Stand-by-Modus auszuschalten.

Solche Ratschläge geben die Mit-
arbeiter des Unternehmens Alliander 
unter anderem gut 10.000 Haushalten 
in Amsterdam. Während der vergan-
genen Jahre entwickelte die Firma 
dort ein intelligentes Versorgungsnetz 
mit digitalen Schaltstationen. Tausende 
von Haushalten erhielten Smart Me-
ter – intelligente Stromzähler. Über 
kleine Displays erfahren die Nutzer 
beispielsweise, welche Geräte im Haus-
halt wieviel Elektrizität verbrauchen. 
Für die Bewohner sind das Hinwei-
se, wie sie bares Geld sparen können. 
„Ohne Probleme lassen sich so die 
Kosten um zehn Prozent verringern“, 
sagt Alliander-Vorstand Ton Doesburg. 
Im März 2013 hat Alliander denn 
auch zusammen mit Amsterdam und
Grenoble für ihr Konzept City Zero
Energy (City-zen) den Zuschlag eines
mehrjährigen EU-Förderprogramms

für Smart City-Entwicklungen erhal-
ten. Rund 250 ähnliche Projekte orga-
nisiert die Firma in anderen Städten.    

In den Niederlanden ist Alliander 
der größte Betreiber von Strom- und 
Gasnetzen. Die rund 6.000 Beschäf-
tigten des Unternehmens, das nieder-
ländischen Kommunen und Provinzen 
gehört, versorgen etwa 2,8 Millionen 
Kunden – auch in Deutschland. So 
wird das Versorgungsnetz der nord-
rhein-westfälischen Stadt Heinsberg 
von Alliander unterhalten und dort 
eine Modellregion für Smart Grid 
entwickelt. In Brandenburg bereitet 
Alliander weitere Netze vor. In Stutt-
gart und Berlin bewirbt man sich gegen-
wärtig um den Betrieb der Strom- und 
Gasnetze. Die Alliander AG versteht 
sich als Partner der Kommunen und 
Bürger in dem Bemühen, die Energie-
versorgung zu rekommunalisieren. 

„Wie können die Bürger die Ener-
giewende positiv mitgestalten?“, lautet 
eine zentrale Frage, die Alliander sich 
stellt. „Wir investieren in Akzeptanz“, 
sagt Doesburg. So setzte das Unter-
nehmen in Amsterdam so genannte 
Milieucoaches – spezielle Berater – ein, 
die die Einwohner in persönlichen Ge-
sprächen informierten. 

Alliander arbeitet dafür, die Ener-

giewende bezahlbar zu halten – für 
Bürger, Kommunen und Versorger, mit 
denen man kooperiert. Das Ziel besteht 
darin, Energieeffizienz und Kostener-
sparnis mit der Zuverlässigkeit und 
Leistungsfähigkeit von intelligenten 
Versorgungsnetzen zu verbinden. 

Besonderes Augenmerk gilt den 

künftigen Aufgaben, die die Netze 
bewältigen müssen. Denn die heutige 
Versorgungsstruktur wird allmählich 
durch eine neue abgelöst. Viele Gebäu-
de, Betriebe, öffentliche Einrichtungen 
und auch Privathäuser werden Elek-
trizität nicht nur verbrauchen, sondern 
beispielsweise mittels erdgasgetriebener 
Blockheizkraftwerke oder Photovoltaik-

anlagen selbst produzieren. 
Notwendig ist es deshalb, Produk-

tion, Verbrauch und Speicherung von 
Strom mit neuen digitalen Datennet-
zen regional, lokal und flexibel zu ko-
ordinieren. Eine besondere Rolle spielt 
dabei die Kombination von Elektri-
zitäts- und Gasversorgung durch die 

Nutzung der Gasinfrastruktur als 
Energiespeicher. Die Möglichkeiten 
von intelligenten und dezentralen 
Netzen  zu realisieren, wird kosten-
günstiger als der Ausbau der konven-
tionellen, zentralen, auf Spitzenbe-
darf ausgerichteten Infrastruktur.

www.alliander.de

Energiewende heißt, größtmögliche Nutzung  von dezentraler Energie über intelligente Netze.

Kleine Genossenschaft und Stadt realisieren Zug um Zug nachhaltigen Stadtumbau

Best Practice in Pfungstadt*

—  Unternehmensbeitrag GEWOBAU-PFUNGSTADT —

Ziele und Prozesse der Genossenschaft:

1. BEZAHLBARES WOHNEN 
FÜR DEN „KLEINEN GELD-

BEUTEL“

In einem stabilen hochpreisigen 
Wohnungsmarkt bestehen die Pro-
bleme, dass die seit 1949 in Zyklen 
mit öffentlicher Förderung gebauten 
Mehrfamilienhäuser weder technisch 
noch wirtschaftlich und marktgerecht 
den künftigen Anforderungen gerecht 
werden. Die älteren Bestandswoh-
nungen bieten heute einerseits den 
Vorteil, Wohnraum für geringe Ein-
kommen anbieten zu können, haben 
anderseits den Nachteil, im Zuge der 
demografischen Abgänge vollständig 
zu verslumen, da nicht mehr zeitge-
mäß zu vermitteln, lediglich nur für 
problembehaftete Zielgruppen.

2. AUFGEBAUTES VERMÖGEN 
IN ZUKUNFT ERHALTEN

Dies bedeutet dauerhaft deshalb 
schleichende Vermögensverluste, weil 
die Netto Kaltmieten keine Steige-
rungspotenziale mehr bieten und die 
rasante Explosion der Energiepreise 

und der zunehmende Instandhaltungs-
aufwand diese Bestände unwirtschaft-
lich machen und eine notwendige sozi-
ale Durchmischung  in den Stadtquar-
tieren nicht mehr möglich ist. 

3. BESTANDSANALYSE UND 
MARKTORIENTIERTE PLANUNG

In Kooperation mit der LUWOGE 
Consult GmbH, Ludwigshafen, wur-
de der gesamte Bestand der Genos-
senschaft technisch und wirtschaftlich 
untersucht, unter Einbeziehung der 
Energiepreisentwicklung nach der
DCF Methode betrachtet und das Er-
gebnis war: Abriss etwa 1/3 des Ge-
samtbestandes. Sowohl ein Konversi-
onsprogramm für die Abrissprojekte, 
als auch ein Optimierungsprogramm 
für die Bestandswohnungen wurde 
erarbeitet. Energetisches Ziel: bis 2020 
im Durchschnitt aller Wohnungen 
den 5 L Standard zu erreichen.

4. DIE BEWOHNER UND NACH-
BARN FRÜH EINBEZIEHEN

Die z.T. Erstbewohner aus den Jah-
ren 1953 ff waren nach Kenntnis der 
Entwicklung mit Umzug und Abriss 

einverstanden, 45  Mitglieder wurden 
umgezogen.

5. NACHBARSCHAFTEN 
NEU AKTIVIEREN

Planung der Gebäude, Wohnum-
feldverbesserungen, sowie ein Energie-
versorgungskonzept für das umlie-
gende Stadtquartier wurden unter Ein-
beziehung der Anlieger erarbeitet – 
Einzelheizungen ersetzt durch ein 
Nahwärmenetz. Eine neue Energiege-
nossenschaft zur Eröffnung von Kapi-
talbeteiligungen  und eine eigene En-
ergiegesellschaft zur Selbstversorgung 
gegründet.

6. FÖRDERMÖGLICHKEITEN 
OPTIMAL  BÜNDELN

Gemeinsam mit der Volksbank 
Darmstadt und der WIBANK Hessen
wurden die KfW Möglichkeiten und
die Wohnraumförderung optimal ein-
gesetzt. Ein Volumen von € Mio. 8.8
vertraglich fixiert und innerhalb 3 Jahren
ein Konversionsprogramm für 72 neue 
altersgerechte Single Wohnungen reali-
siert. Die Brutto Miete beträgt für eine 
44 qm Whg im 1,5 L – Standard E 550.-

7. QUALITÄT IN DER AUSFÜH-
RUNG SICHER STELLEN

Mit der Fa. Heberger Bau, Schif-
ferstadt, wurde ein GU Vertrag über 
den gesamten Zeitraum geschlossen, 
der mit der „schwarzen Null“ und mit 
einer erfolgreichen Umsetzung endete. 
Die Wohnungen sind durch Nachfra-
ge überzeichnet; die älteren Mitglieder 
in unserem Bestand ziehen ein und 
eröffnen für junge Familien wieder 
bezahlbaren Wohnraum.

*(Rhein Main Gebiet)

www.gewobau-pfungstadt.de 
www.ego-da-di.de
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